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V

Vorwort

Immer häufiger müssen sich Ärzte und Zahnärzte um andere Einnahmequellen be-
mühen, denn die Einnahmen aus den Kassenarztverträgen reichen bei weitem nicht
mehr aus. Jetzt sind neben den medizinischen Kenntnissen auch unternehmerische
Fähigkeiten gefragt. Gleichzeitig verändert sich das Verhältnis zwischen Arzt und
Patient: Patienten werden zum Kunden und „kaufen“ ärztliche Dienstleistungen ein,
die außerhalb der kassenärztlichen Versorgung liegen. 

Mit der hinzugewonnenen Freiheit als Unternehmer sind freilich gleich eine
Reihe von neuen Herausforderungen verknüpft. Weder im Studium noch in der
praktischen Ausbildung werden Sie darauf ausreichend vorbereitet. Wie jeder an-
dere Unternehmer müssen Sie sich immer häufiger mit dem Beitreiben Ihrer offenen
Honorarforderungen auseinandersetzen. Während anderen Unternehmern zahlrei-
che Instrumente zur schnellen und effektiven Durchsetzung ihrer Forderungen zur
Verfügung stehen, müssen Sie als Arzt eine Gratwanderung zwischen standes- und
berufsrechtlichen Vorschriften einerseits und effektiven außergerichtlichen wie ge-
richtlichen Maßnahmen zur Durchsetzung Ihrer Forderungen andererseits beschrei-
ten. Ein ganz besonderes Augenmerk ist dabei auf die ärztliche Schweigepflicht zu
richten.  

Auch als Arzt müssen Sie nicht tatenlos zusehen und sich nicht mit Forderungs-
ausfällen und Zahlungsverzögerungen abfinden. Wie Sie diesen Weg unbeschadet
und erfolgreich gehen können, zeigen Ihnen die nachfolgenden Kapitel. 

Juli 2008 Dr. Ellen Ulbricht
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